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Kulturlandschaft und Wasserbau 
Unter diesem Titel hat die Rhein-Main-Donau AG (RMD) eine Bilddokumenta-
tion über landschaftsgerechtes Bauen herausgegeben. Vor 50 Jahren begann sie 
eine Wasserstraße von Aschaffenburgam Main bis zur deutsch-österreichi-
schen Grenze bei Passau zu bauen. Gleichzeitig sollten in diesem Zusammen-
hang Wasserkraftwerke errichtet werden. Ihr war damit eine große Aufgabe 
gestellt, denn die geplanten Bauten sollten sich in den Charakter der Land-
schaft einpassen und, wenn möglich, sogar verbessern. Staudämme sollten 
vermieden und der angestaute Fluß so umgebaut werden, daß er auf weite 
Strecken bordvoll zwischen natürlich wirkenden Ufern liegt. Im September 
1972 war der Europakanal bis Nürnberg fertiggestellt und damit 80 % der 
durch den Vertrag von 1921 auferlegten Verpflichtungen erfüllt. 47 Kraft-
werke waren erbaut worden. Diese Bauwerke geben ein Spiegelbild der tech-
nichen Entwicklung eines halben Jahrhunderts. 
In ausgezeichneter Weise sind einzelne Abs,chnitte des Kanals im früheren 
und heutigen Aussehen durch Fotos gegenübergestellt. Wo z.B. anfangs 
Schutt- und Müllablageplätze waren, sind Grünanlagen und gepflegte Ufer-
ränder entstanden. Die Mainschleife bei Gerlachshausen, die im Sommer 
teilweise völlig austrocknete, wurde durch die Kanalisierung zum breiten 
Fluß mit natürlichem Bewuchs. Innerhalb der Städte versuchte man, die 
Wasserstraße behutsam und unauffällig in das historische Stadtbild einzupas-
sen. 
Am Beispiel der Donaustaustufe Jochenstein wird gezeigt, wie eine schöne 
Flußlandschaft durch vernünftige Planung erhalten werden kann. Es ist sogar 
gelungen, an einigen Stellen den durch frühere Flußkorrektionen abgesunke-
nen Wasserstand durch den Stau aufzuheben, danach konnte sich eine vielfäl-
tige Flora in der Uferlandschaft entwickeln, die auch den dortigen Tieren, 
insbesondere derVogelwelt, zugutekam o 
Die Broschüre zeigt, daß bei vernünftiger Planung und gutem Willen, sich 
Aufgaben und Ziele des Wasserbaues mit der Landschaftspflege vereinbaren 
lassen. 
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Untersuchungen an Kugelkappenbrettern 
In Ergänzung der Scherbrettversuche auf der 17. Reise der 11 Sole a" (1) wur-
de auf der 28. Reise ein erneuter Vergleich der 4,5 m 2 Süberkrüb-Bretter 
mit den im Institut für Fangtechnik konstruierten Kugelkappenbrettern durchge-
führt. Insbesondere wurden die früheren Untersuchungen durch Zugmessungen 
in den Kurrleinen ergänzt, so daß - unter Berücksichtigung des übrigen Fang-
geschirrs - Aussagen über den Schleppwiderstand der Bretter gemacht werden 
können. 
- 81 -
Folgende Geschirranordnung wurde für die Versuche benutzt: 
i 
4 Laschen-Tauwerknetz 
Kopftau: 46,8 m, 1. 200 XX (200 mm) Umfang im Netzteil 
Kopftaubeflottung: 80 x 3,21 Kugeln 
4 x 80 1 Blasen 
Grundtaubeschwerung: 10,5 kg Ketten 
Vorgewichte: 80 kg/Seite 
Kurrleine : 200 m 
Stander: 116/170 m 
Im Gegensatz zu den früheren Versuchen bei fester Geschirranordnung und kon- cD 
stanter Schleppgeschwindigkeit wurden diesmal Geschwindigkeit und Standerlän.'i t 
ge variie rt. 
Die Geschwindigkeitsbereiche, in denen die beiden Scherbrett-Typen gefahren;.' 
wurden, sind geringfügig gegeneinander verschoben. Die Ursache liegt in dem 
geringeren Schleppwiderstand der Süberkrüb-Bretter, mit denen etwas schneller 
geschleppt werden konnte. Beide Bereiche überdecken sich jedoch bei ca. 3,5 Kn, 
. . s() daß für diese Geschwindigkeit ein einwandfreier Scherkraftvergleich mög-' 
lieh ist (Diagramm 1). Die einzelnen Me ßpunkte, die notwendigerweise stre uen, 
sind durch eine Ausgleichs-(Regressions-)Kurve angenähert, für die folgender 
Ansatz gemacht wurde: 
Der Ansatz erfüllt 2 Randbedingungen: 
1. Bei Geschwindigkeit v = 0 (x = 0) ist die Netzöffnungsbreite B = 0 (y = 0) 
2. Bei höheren Geschwindigkeiten nähert sich die Netzöffnungsbreite B einem 
Grenzwert Al. 
Damit ergeben sich für eine Geschwindigkeit von v = 3,5 Kn folgende Werte des 
Oberflügelspitzenabstandes B (in m): 
Stande r länge 116m 170 m 
2 Süberkrüb 4,5 m 25,3 22,2 
Kugelkappe 3,14 m 2 24,2 21,2 
Setzt man voraus, daß beide Bretter optimal eingestellt sind, d. h. einen Anstell-
winkel zur Strömung einnehmen, der in der Nähe des maximalen Auftriebsbeiwer-
tes Ca liegt, so ergeben sich nach (2) folgende Ca-Werte: 
Süberkrüb: Ca = 1,43 
Kugelkappe: Ca = 1,7 
Daraus, aus den Brettflächen F, der Dichte des Wassers und der Geschwindig-
keit v lassen sich die Scherkräfte (A) nach der bekannten Formel 
A = C ../-' v 2 • F a 2 
bestimmen. 
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= 908 kp 
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Das bedeutet, daß die Scherkraft des fast 50 % größeren Süberkrüb~Scherbret­
tes nur 20 % höher liegt. Diese höhere Scherkraft zeigt sich an den Maßen der 
Netzöffnungsbreite (s. 0.). Um auf gleiche Scherkraft zu kommen, müßte man 
die Fläche des Kugelkappenbrettes. im Verhältnis der oben errechneten Werte 
vergrößern 
F = 3,14 1093/ 908 '" 3,78 m
2 
Diese Fläche ist immer noch deutlich geringer als die eines scherkraftmäßig 
gleichwertigen Süberkrüb-Brettes von. 4, 5 m 2• 
Ein Nachteil der Kugelkappenbretter ist ihr erhöhter Schleppwiderstand. Um 
hierüber Aufschluß zu erhalten, wurden auf dieser Solea-Reise erstmalig Kurr-
leinenzug-Messungen vorgenommen. Die Ergebnisse sind in Diagramm 2 auf-
getragen. 
Als Ansatz für. die Regression der Meßpunkte wurde in diesem Fall eine Para-
bel gewählt, da der Widerstand eines Schleppkörpers allgemein dem Geschwin-
digkeitsquadrat proportional ist: 
y + + 2 = A A2x A 3x
Für jedes Brett sind 2 Hols (116 u. 170 m Standerlänge) zusammengefaßt 
worden, da die zusätzliche Standerlänge den Schleppwidersta.nd nur geringfü-
gig beeinflußt, die Abweichung liegt im Stre ubereich der Messungen. 
Für die schon beim Scherkraftvergleich verwendete Geschwindigkeit von 3,5 
Kn ergibt sich eine Differenz der Kurrleinenzüge von 
5500 5040 '" 460 kp 
Eine Kontrollrechnung der Scherbrettwiderstände ergibt folgende Werte: 
W=C .i: v2.F W 2 
Für optimale Anstellwinkel der Bretter ergeben sich nach (2) folgende CW-
Werte: 
Süberkrüb: Cw = 0,45 
Kuge lkappe : Cw = 1,1 
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sowie die Schleppwiderstande je Brett: 
W
sü = 347 kp 
W = 587 kp KK 
Die Differenz im Schleppwiderstand des Geschirres (2 Bretter) wird damit 
Die Übereinstimmung mit der 'gemessenen Differenz im Kurrleinenzug ist zu-
friedenstellend; 
Interessant ist in diesem Zusammenhang noch der Anteil der Scherbretter am 
Ge s'amtwiderstanddes Schleppnetzgeschirres : 
W Ges 
(kp) 
WNetz 
(kp) 
WBretter 
(kp) 
WBretter 
(0/0) 
Süberkrüb 5040 5346 694 13, 8 
Kugelkappe 5500 5326 1174 21,4 
Bei dieser Überschlagsrechnung sind im Netzwiderstand die Einzelwiderstände 
von Netz, Standern und Kurrleinen zusammengefaßt. Die Zusammenstellung 
zeigt, daß der Widerstand der Scherbretter im Rahmen des gesamten Geschir-
res von relativ untE;lrgeordneter Bedeutung ist., 
Aus den Zugmessungen Ilrgibt sich ein gewisser Widerspruch zu früheren Er-
gebnissen aus Modellversuchen, bei denen die Kugelkappenbretter einen rela-
tiv niedrigen Schleppwiderstand zeigten (3). Um hier Klarheit zu schaffen, 
sind weitere Versuchsreihen vorgesehen. 
Eine große Anzahl von Hols wurde mit den Kugelkappenbrettern am,Grund ge-
fahren, WObeidieE,:r;:fahrungenfrüherer Einsätze (1), (4) voll bestätigt wur-
den: die BreÜer)a:,~f~nstabilund lassen sich problemlos handhaben. Für ihre 
Weiterentwickirrng sind zunächst Einsätze auf rauhem Grund erforderlich, um 
die Anfälligkeit'gege'rtBEischädigurtgen zu testen. Gegebenenfalls sind einige kon-
struktive Änderungen notwendig, z.B. Verstärkungen in der unteren Bretthälfte. 
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